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Vasil Gjuzelev 
DAS BILD VON WESTEUROPA UND ROM IN DER ALTBULGARISCHEN LITERATUR 
(9.-1 1 . JH . ) 
Es ist wohlbekannt, daß Bulgarien während des Mittelalters 
zu Byzanz die engsten Beziehungen unterhielt. Nachdem er byzanti-
nische Provinzen erobert hatte und zu den Toren von Konstantino-
pel vorgedrungen war, mußte der bulgarische Staat jahrhunderte-
lang seine Unabhängigkeit dem mächtigen Reich gegenüber behaup-
ten und die bulgarische Kultur war einem starken byzantinischen 
Einfluß ausgesetzt. Zu dieser Zeit war Bulgarien von Westeuropa 
doch nicht isoliert. 
Die Beziehungen Bulgariens zu den Staaten und Völkern 
Westeuropas und zur Römischen Kirche stellen im Mittelalter nur 
einen Teil des großen Ost-West-Problems im mittelalterlichen 
Europa dar. Diese Beziehungen sind bisher in der bulgarischen 
und ausländischen Historiographie vorwiegend analytisch als Aus-
druck von Kontakten des bulgarischen Staates zu dem Frankenreich 
und der Römischen Kirche betrachtet worden.1 In Wirklichkeit 
waren sie viel umfangreicher und umfaßten neben den politischen 
und kirchlichen auch kulturelle Verbindungen. In letzter Zeit 
sind zwecks Feststellung der bulgarischen Präsenz in der west-
europäischen mittelalterlichen Historiographie und Literatur 
einige interessante Forschungen erschienen, unter denen die Ar-
tikel von P. Schreiner "Bulgarenbild im europäischen Mittelal-
ter" und von D. Petkanova "Kulturelle Beziehungen der Bulgaren 
zu Westeuropa im Mittelalter (9.-12. Jh.)" besondere Aufmerk-
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samkeit verdienen. Darin ist bedeutendes Material verwendet 
worden, das vorwiegend die westliche Vorstellung über Bulgarien 
und die Information über dieses Land in westlichen schriftlichen 
Quellen enthält. Der vorliegende Vortrag hat sich jedoch eine 
ganz andere Aufgabe gestellt: die Vorstellungen von Westeuropa 
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in der altbulgarischen Literatur des 9.-11. Jahrhunderts ans 
Licht zu bringen. 
Vor allem muß erwähnt werden, daß die Beziehungen zwischen 
Bulgarien und Westeuropa erst zu jenem Zeitpunkt intensiv wer-
den, als die Bulgaren in die "Familie der christlichen Völker" 
eintreten, d.h. nach der offiziellen Annahme des Christentums 
864-865, als "questio bulgarica ecclesiastica" zum Zankapfel 
zwischen der Römischen und der Konstantinopolianischen Kirche 
wird.® 
Die frühmittelalterliche westeuropäische Welt kommt in den 
altbulgarische Literatur kaum vor. Nur einige Denkmäler und An-
gaben liefern spärliche Informationen über gewisse Vorstellungen, 
Beziehungen und Beeinflussung in verschiedenen Bereichen. 
Einige protobulgarische Inschriften aus der Zeit des Khan 
Omurtag (814-831) bieten interessante Informationen an. Die Da-
tierung einer Vertragsüberschrift nach dem Jahr "der Erscheinung 
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des wahren Gottes", 820, weist auf einen gewissen Einfluß der 
im frühen Mittelalter von Westeuropa akzeptierten Chronologie 
hin. Eine Grabinschrift teilt mit, daß Zera-Tarkan Negavon im 
Krieg umgekommen ist, indem er in der Theiß ertrunken ist. Of-
fensichtlich hat sich das zur Zeit des Krieges, den Bulgarien 
gegen das Frankenreich 827-832 im Unteren und Oberen Pannonién 
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geführt hat, ereignet. Der Gebrauch des Ethnonymes "Griechen" 
(Греку; TpiKu) in einer Reihe von Inschriften aus der ersten 
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Hälfte des 9. Jahrhunderts als Bezeichnung der Byzantiner an-
stelle von "Romei" ("PcupaToi) zeigt, daß der üblicherweise von 
westlichen Völkern gebrauchte Terminus (Graeci) akzeptiert wor-
den ist. Die Slawen und die Protobulgaren haben offensichtlich 
diese ethnische Bezeichnung bei ihrer Einsiedlung auf die Balkan-
halbinsel von der einheimischen (Thrakischen) Bevölkerung über-g 
nommen.. Uber die deutsche Sprache sind im frühen Mittelalter 
auch einige Wörter der Staatsverwaltungsterminologie wie "КЪИАЗЬ" 
und "цвсарь" in die altbulgarische sowie andere slavische Spra-
chen übergegangen. 
Die regen kontakté zur Römischen Kirche, besonders im Zeit-
raum 866-870, haben ebenso einige Spuren hinterlassen. In der 
Kirchenarchitektur der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts_ und zu 
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Beginn des 10. Jahrhunderts sowie im Gottesdienst, in der kirch-
lichen Praxis und Gesetzgebung aber auch in anderen Bereichen 
zeigt sich der in einer oder anderen Form eingedrungene Einfluß 
des europäischen Westens und der Römischen Kirche.^ Eine Reihe 
schriftlicher Angaben zeugen davon, daB die römischen und die 
deutschen Geistlichen in den Jahren 866-869 liturgische und ka-
nonische Bücher, Gesetzbücher, liturgische Gefäße u.a. aus Ita-
lien, Deutschland, Lothringen und anderen Ländern in das jung 
christianisierte Bulgarien gebracht h a b e n . D i e bulgarische 
Bevölkerung hat auch direkte Kontakte zu den westlichen Geist-
lichen unterhalten. 
Im bekannten Evangelium von Cividale sind 866 die Namen 
der Familienmitglieder des Königs Boris I. - Michael (852-889), 
ferner der Familienmitglieder der sich zu jener Zeit im Kloster 
zu Aquiläa aufhaltenden bulgarischen Gesandten aufgenommen wor-
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den. Mit dem Aufenthalt von römischen Geistliche in Bulgarien 
866-870 sind drei in den ersten bulgarischen Hauptstädten Pliska 
und Veliki Preslav entdekten Inschriften in lateinischer Sprache 
verbunden. Die eine davon berichtet vom Bau einer Kirche zur Zeit 
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des Pontifikates des Papstes Nicolaus I. (858-867). Unter den 
römischen Erzpriestern kommt der Name des Papstes Formosa (891-
896) , der 866-868, als er Bischof von Porto gewesen ist, sich 
in Bulgarien als Leiter der päpstlichen Mission aufgehalten hat, 
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am häufigsten vor. Er wird vorwiegend in gegen die Römische 
Kirche gerichteten polemischen Aufsätzen des 11. Jahrhunderts er-
wähnt. Darin wird er als Anstifter der Streitigkeiten zwischen 
der Ost- und Westkirche dargestellt. Offensichtlich ist das haupt-
sächlich auf den Einfluß der byzantinischen religionspolemischen 
Literatur zurückzuführen. Diese altbulgarischen polemischen Wer-
ke sind später in die russische und walachisch-moldauische Li-
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teratur des 15. und 16. Jahrhunderts übergegangen. 
Man kann nur schwer beurteilen, inwieweit die Vorstellung 
der Bulgaren im frühen Mittelalter über Westeuropa exakt und 
realistisch ist. Die teilweise Verwendung einiger Denkmäler der 
altbulgarischen Literatur läßt feststellen, daß im Bewußtsein 
der Bulgaren von damals einige Begriffe wie Rom, Venedig und 
Deutschland ('Alemanenreich', 'Deutsche', 'Franken' = "Аламань-
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ско царство, Ne/iirfoi, Фраууос, Фроуги")^ dominiert haben. 
Die direkten Kontakte der Bulgaren zum Papsttum und der 
Aufenthalt der slawischen Aufklärer Konstantin Kyril, des Phi-
losophen, und Method in Rom in der zweiten Hälfte des 9. Jahr-
hunderts haben den Namen der "Ewigen Stadt" populär gemacht und 
eine, auch wenn nur ungefähre, Vorstellung davon erweckt. Der 
altbulgarische Schriftsteller Kliment Ochridski (+916) erwähnt 
in der "Lobrede auf KyriH,, den Philosophen," und in der "Lobrede 
auf Kyrill und Method" einige Male Rom und nennt es "selige Stadt" 
("блажьнь градъ) da diese Stadt die sterblichen Uberreste von 
Konstantin-Kyrill, dem Philosophen seit 869 aufbewahrt.^ In den 
Viten der beiden slawischen Apostel schildert er ausführlich die 
Topographie der Stadt, den Standort verschiedener Kirchen und 
vor allem der Kirche "San demente", in welcher Konstantin-Kyrill, 
der Philosoph, begraben ist (въ цръквн свътааго Климента") 
Die Einführung eines langwährenden kirchlichen Kultes an 
Kyrill und Method zu Beginn des 10. Jahrhunderts in Bulgarien, 
indem sie heiliggesprochen werden, erweckt die Vorstellung vom* 
Rom als eine "heilige und selige Stadt". Neben Konstantinopel 
und dem Heiligen Land wird sie zu einem Wallfahrtsort bulgari-
scher Pilger. Eine interessante Erwähnung trift man in der alt-
bulgarischen Ubersetzung der "Vita sancti Blasii Amoriensis" 
(zweite Hälfte des 10. Jhr.).18 
Die Verbindung zwischen Rom und der bulgarischen Geschich-
te ist in einigen apokryphen Literaturdenkmälern aus dem 11. Jh. 
interessant dargestellt. In der "Bulgarischen apokryphen Chronik" 
einer spezifisch bulgarischen Version der "Vision des Isaias", 
ist die Einsiedlung der Bulgaren auf die Balkanhalbinsel als ein 
auf göttliches Gebot erfolgte Ereignis geschildert: "Und dann 
hörte ich eine Stimme, die mir anderes sagte: Isaias, mein ge-
liebter Prophet, ziehe nach Westen und vertreibe aus den ober-
sten Ländern Roms den dritten Teil der Kumanen, Bulgaren genannt, 
und siedle sie auf das Karvunische Land an, welches die Römer 
und die Hellenen geräumt haben. Dann kam ich, Brüder, auf Gottes 
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Gebot zur linken Seite von Rom und sonderte ein Drittel der Ku-
manen ab und führte sie auf den Weg... Ich besiedelte das Kar-
vunische Land, auch Bulgarisches Land genannt, denn die Griechen 
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hatten es vor 130 Jahren verlassen. Ich besiedelte es mit vielen 
Leuten von der Donau bis zum Meer und ernannte einen von ihnen 
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zum Zaren. Sein Name war Slav." In demselben Denkmal finden 
wir auch eine Volkslegende über die Flucht des bulgarischen Za-
ren Peter (927-969) nach Rom: "Während aber Zar Konstantin nach 
Krainievo zog, kamen Gewalttäter wie Riesen über das Meer und 
verwüsteten das bulgarische Land. Und Peter, der Zar der Bulga-
ren, ein frommer Mann, verließ sein Reich und floh nach Westen, 
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nach Rom, wo er bis zum Ende seines Lebens blieb." Es ist kaum 
ein Zufall, daß einige Jahrhunderte später der bulgarische 
Schriftsteller Jakob Kraikov in dem 1572 in Venedig gedruckte 
Buch "Verschiedenes Brauchbares" folgende Bemerkung hinterläßt-
"Diese Schlußfolgerung fand ich, Jakob, in den Büchern über den 
bulgarischen Zaren Peter, dessen Hauptstadt Veliki Preslav war, 
er aber im Großen Rom starb." ("Съ!и изводь шррьтыхь, азь 1акобь 
вь книгахъ, Петра цара Блъгарскаго иже Б/еше настолни градь Ве-
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лики Пръславъ и оумрЪть въ ВЕЛИКИ РИМЬ"). 
In der bulgarischen Version der "Visio Danielis" (11.Jh.) 
wird prophezeiht, daß die Befreiung der Bulgaren vom byzantini-
schen Joch durch einen aus Rom kommenden Zaren erfolgen wird.22 
In altbulgarischen literarischen Werken wird das Oberhaupt 
der Römischen Kirche, als "Папа" (Papst) oder "апостолникъ" 
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( "Apostolicus") betitelt, aus einem oder anderem AnlaB sehr oft ervähnt. 
Es können noch viele Beispiele aus altbulgarischen Litera-
turdenkmälern angeführt werden, in denen Rom und die Vorstellung 
von dieser Stadt vorkommen, doch es wird das Wesen der essen-
tiellen Feststellung kaum ändern: im Bewußtsein der gebildeten 
Bulgaren im 9.-11. Jh. hat sich eine feste Vorstellung von Rom 
als Mittelpunkt des Christentums und des europäischen Westens 
eingeprägt. Unumstritten ist der wesentliche Beitrag der Kirche 
dazu, welche den Namen der Stadt populär gemacht und auf deren 
Bedeutung für die christliche Welt gezielt hingewiesen hat. 
Venedig (ВенетТг) wird in den altbulgarischen Literatur-
denkmälern ebenso relativ oft erwähnt. In der ausführlichen Vita 
von Konstantin-Kyrill, dem Philosophen, wird es als der Ort dar-
gestellt, an dem der slawische Apostel einen erbitterten Disput 
mit den Anhängern des dreisprachigen Dogmas geführt hat.24 In 
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der ersten kurzen Vita des altbulgarischen Aufklärers und 
Schriftstellers Naum Mizijski (+910) wird erwähnt, daß ein Teil 
der Schüler von Kyrill und Method von judischen Händlern nach 
Venedig ("вь Бенетькомь") entführt und dort 886 an einen der Ver-
trauten des byzantinischen Imperators verkauft worden sind, der 
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sie nach Konstantinopel gebracht hat. 
Verhältnismäßig selten werden in der altbulgarischen Lite-
ratur westliche Völker und Staaten erwähnt. Das steht gewisser-
maßen in Widerspruch zu den intensiven diplomatischen Kontakten 
Bulgariens zu einigen westeuropäischen Königen, besonders in der 
zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts. Am stärksten ist die litera-
rische Erinnerung an Deutschland und die Deutschen ausgeprägt. 
In den vom altbulgarischen Schriftsteller Pseudo-Theophylaktes 
ferfaßten und nur in griechischer (Jbersetung existierenden "Vita 
sancti Clementis Achridensis" und "Das Martyrium der Märtyrer 
von Tiverioupol" (beide 2. Hälfte des 10. Jhs.) werden die Deut-
schen "Franken" (" фрау-foi") und "Nemzi" ("Ne/Jirfoi ") genannt 
und als kriegerische, sehr grausame und hartherzige Menschen be-
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zeichnet. Diese Einstellung zu ihnen ist vorwiegend durch die 
Tatsache entstanden, daß die deutschen Geistlichen und das deut-
sche Heer in Großmähren das slawische Schrifttum und die slawi-
sche Literatur verfolgt und vernichtet haben. Höchstwahrschein-
lich ist die Entstehung in der bulgarischen Öffentlichkeit der 
Idee über die "drei Reiche auf Erden" in das erste Viertel des 
10. Jahrhunderts zu datieren. Eine Reminiszenz dieser Idee ist in 
einem späten apokryphen altbulgarischen Literaturdenkmal des 13. 
Jahrhunderts, welches unter dem Namen "Razumnik-ukaz" 
bekannt ist, zu finden: "Es aibt drei Reiche auf der Welt, wie 
im Himmel die Heilige Dreifaltigkeit. Das erste Reich ist das 
Griechische, das zweite - das Alemanische, das dritte Reich ist 
das Bulgarische. Im Griechischen Reich ist Gott, im Alemanischen -
der Sohn, im Bulgarischen - der Heilige Geist. Die Griechen wer-
den ihr Reich an Gott übergeben, und die Bulgaren werden den 
christlichen Glauben behalten, und die Alemanen werden alle Völ-
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ker zugrunde richten ..." 
Wie in der byzantinischen sind auch in der mittelalterli-
chen bulgarischen Literatur geographische Werke schwach vertre-
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ten. Die Ursache dafür ist nicht ganz deutlich zu ergründen. Wie 
aus anderen Informationsquellen aber auch aus der Geschichte 
selbst hervorgeht, haben die Bulgaren im Mittelalter eine Vor-
liebe für Reisen und kennenlernen der Welt gehegt. Der eigenar-
tige byzantinische Snobismus und Egozentrismus, die in die bul-
garische Literaturpraxis als Einstellung zur Welt übernommen 
worden sind, haben eine extrem negative Rolle bei der Wieder-
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gäbe gesammelter Eindrücke und Vorstellungen gespielt. Die 
geographischen Vorstellungen der gebildeten Bulgaren beruhen seit 
dem frühen Mittelalter hauptsächlich auf zwei byzantinischen 
Traktaten, die schon Anfang des 10. Jahrhunderts ins Bulgarische 
übersetzt worden sind: "Die Dialoge" des Pseudo-Kaesarius (6. 
Jh.) und "Die christliche Topographie" von Kozma Indikoplov (6. 
29 
Jh.). K. Krumbacher meint, daß "Die christliche Topographie" 
die wichtigste Quelle geographischer Kenntnisse für die Slawen 
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im Mittelalter gewesen sei. Das Bild von Europa in diesen bei-
den übersetzten Werken ist ziemlich allgemein, es beruft sich 
auf die antike und die frühchristliche geographisch-kosmographi-
sche Tradition und ist unvollständig, ungenau, unwahr und starr. 
Das auf dem Wege der Missionen in Rom, Mainz, Regensburg, 
Aachen, Merseburg, Venedig u.a. sowie auf Wallfahrten erworbene 
Bild von Westeuropa ist viel reichhaltiger gewesen als seine 
Wiedergabe in der damaligen Literatur erkennen läßt. Und in die-
sem Sinne kann man behaupten, daß die frühmittelalterliche bul-
garische Literatur es nicht vermocht hat, die gesammelten Erfah-
rungen und Kenntnisse über die Länder und Völker Europas festzuhalten. 
In den literarischen Vorstellungen der Bulgaren über die 
westeuropäische Welt dominieren als Staat das Ostfränkische 
Reich, als Vclk die Deutschen und als Städte Rom und Venedig, 
oder anders gesagt, jene Vorstellungen, die sich durch die Wer-
ke von Kyrill und Method und ihren Schülern, durch die älteste 
bulqarische hagiographische Literatur geprägt haben. Das ist 
auch natürlich, denn die Schüler von Kyrill und Method in Bul-
garien und ihre Nachfolger sind in der Tat die Begründer dieser 
ältesten, noch erhalten gebliebenen, slawischen Tradition. Chro-
nologisch gesehen dominiert die in der zweiten Hälfte des 9. und 
Anfang des 10. Jahrhunderts entstandene Vorstellung über den Westen. 
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Ziemlich interessant und bedeutend ist die Frage über die 
Quellen, auf denen die Vorstellungen der Bulgaren von Westeuropa 
beruhen. Sie dürfte aufgrund einiger partieller Beobachtungen 
beantwortet werden. Eine wichtige Informationsquelle waren die 
bulgarischen Missionen in Rom und einer Reihe westeuropäischer 
Staaten, an welchen nicht nur Vertreter des weltlichen Adels 
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sondern auch Geistlichen beteiligt waren. Diese Information 
hatte jedoch einen begrenzten Verbreitungsraum und hinterließ 
keine literarische Spuren. Eine reziproke Informationsquelle 
waren die päpstlichen Missionen sowie die Missionen einer Reihe 
westlicher Könige in Bulgarien. Hier wäre dem Aufenthalt römi-
scher (866-870) und deutscher (866-867) Geistlichen in Bulgarien 
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besonders große Bedeutung beizumessen. Wie aus den obigen Aus-
führungen ersichtlich ist, wurde in der altbulgarischen Litera-
tur jene Information über Westeuropa bleibend festgehalten, 
welche die Schüler von Kyrill und Method mitgebracht hatten. Im 
Frühling 886 ist ein Teil von ihnen (Kliment, Naum, Angelarius 
u.a.) von Großmähren über Belgrad, ein anderer Teil (Konstantin 
von Preslav u.a.) von Venedig über Konstantinopel nach Pliska 
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gekommen. Träger von Vorstellungen und Kenntnissen waren auch 
die bulgarischen Pilgermönche in anderen Ländern. Darüber ver-
wendet der altbulgarische Schriftsteller Presbyter Kozma in "Re-
de gegen die Bogomilen" folgende Charakteristik der bulgarischen 
Mönche im 10. Jh.: "Wir hören, daß es auch unter den unsrigen 
gute (Mönche) gibt, die sich von der gesetzlichen Heirat anlocken 
lassen und nicht das nötige tun zum Heil jener, die auf dieser 
Erde, d.h. auf der Welt, leben. Andere dagegen, die umherziehen 
und sich nicht scheren lassen nach dem Gebot, reisen nach Jeru-
salem, wieder andere nach Rom und in die anderen Städte. Nachdem 
sie so umhergestreift sind, kehren sie in ihre Häuser zurück, 
und ihr sinnloses Tun reut sie. Einige von ihnen nehmen sich 
Frauen und werden zum Gespöt der Menschen. Andere legen das 
Mönchsgewand nicht ab und denken doch sehr wenig daran. Andere 
wiederum ziehen von Haus zu Haus ohne den geschwätzigen Mund zu 
schließen, erzählen und beschreiben sie was in fremden Ländern 
34 
geschieht ..." Die auf dem Wege des Handels - sei es durch 
westeuropäische, sei es durch arabische Kaufleute und Reisenden-
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an die Bulgaren gelangte Information über den Westen dürfte .auch 
nicht unterschätzt werden. Während aber diese Information in der 
frühmittelalterlichen arabischen Literatur eine bedeutende Spur 
hinterlassen hat, ist sie in der altbulgarischen Literatur kaum 
nachweisbar. Die bulgarischen Abgesandten in Konstantinopel ha-
ben öfters die Gelegenheit gehabt, Kontakte zu Abgesandten der 
westeuropäischen Staaten aufzunehmen. Von einem der interessan-
testen Falle im Jahre 968 weiß der Bischof Liutprand von Kremo-
na zu berichten.®® 
Wie unterschiedlich und zahlreich die Informationsquellen 
der bulgarischen Gesellschaft über Westeuropa auch gewesen sein 
mögen, dürften ihre Spuren in der altbulgarischen Literatur als 
schwach bezeichnet werden. 
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